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U m die Herausforderungen einer digitalen, vernetz-

ten und sich schnell verändernden Arbeitswelt zu 

meistern, wird es immer wichtiger, Probleme zu lösen. 

Dabei kommt es nicht nur darauf an, allein, sondern 

auch mit anderen Kollaborationspartnerinnen und 

-partnern Lösungen zu finden, um gemeinsam Ziele zu 

erreichen (Griffin et al., 2012; National Research Coun-

cil, 2011). In der Literatur wird dies als kollaboratives 
Problemlösen (KolPS) bezeichnet; es besitzt in der Bil-

dungsforschung einen stetig wachsenden Stellenwert, 

da es für das (Berufs-)Leben immer relevanter wird und 

Schülerinnen und Schüler damit optimal auf zukünfti-

ge Herausforderungen vorbereitet werden sollen.

In diesem Bericht werden die Ergebnisse zum kollabo-

rativen Problemlösen des Programme for International 
Student Assessment (PISA) 2015 für Luxemburg1 dar-

gestellt, in welchem KolPS das erste Mal weltweit mit-

erhoben wurde (OECD, 2017). In PISA werden alle drei 

Jahre die Leistungen von Schülerinnen und Schülern 

im Alter von 15 Jahren in den Kernkompetenzen Lesen, 

Mathematik und Naturwissenschaften sowie weiteren 

Kompetenzen untersucht (siehe auch SCRIPT & LU-

CET, 2016). Ziel ist es unter anderem, Aussagen über 

die Entwicklung von Kompetenzen bei Schülerinnen 

und Schülern in verschiedenen Untergruppen inner-

halb eines Landes und zwischen Ländern mit verschie-

denen Bildungssystemen zu treffen. 

1 : 	  Anders als in den nationalen PISA-Berichten beziehen wir uns in diesem Kapitel 

bei den Ergebnissen differenziert nach Geschlecht, sozioökonomischem Status 

und Migrationshintergrund nicht nur auf das luxemburgische Regelschulsystem, 

sondern auf die gesamte nationale Stichprobe. Die Leistungen von Schülerinnen 

und Schülern aus privaten internationalen Schulen fließen demnach auch in die 

Analysen zu KolPS mit ein.

Erfassung von kollaborativem Problemlösen

In PISA 2015 wurde KolPS in einer computerisierten 

Testumgebung erfasst, in der die Jugendlichen zusam-

men mit mehreren virtuellen Kooperationspartnern 

über eine Chat-Funktion vorgegebene Probleme lös-

ten. Außer der individuellen Fähigkeit, Probleme zu 

explorieren, Ziele zu setzen, diese nacheinander abzu-

arbeiten und das Vorgehen zu reflektieren, sind hierbei 

auch Fähigkeiten erforderlich, die ein kollaboratives 

Lösen der Probleme voraussetzen. So ist es wichtig, die 

Perspektiven und das Wissen der anderen zu kennen, 

gemeinsame Pläne auszuarbeiten, um das Problem effi-

zient zu lösen, seine Rolle in der Gruppe zu verstehen, 

die Gruppenorganisation zu kennen sowie diese auf 

äußere Gegebenheiten abzustimmen. Beispielsweise 

mussten demografische, wirtschaftliche oder geografi-

sche Informationen über einen erfundenen Staat durch 

gemeinsame Interaktion mit dem Programm herausge-

funden und dokumentiert werden.2 Das Besondere be-

stand hierbei darin, dass die Kooperationspartnerinnen 

und -partner nicht real waren, sondern vom Compu-

ter simuliert und Antworten computerisiert generiert 

wurden. Dies hat den Vorteil, dass Ergebnisse zwischen 

Schülerinnen und Schülern einfacher verglichen wer-

den können – eine Kooperation zwischen realen Ko-

operationspartnern hingegen kann schnell sehr kom-

plex und unübersichtlich für die Auswertung werden. 

Aktuelle wissenschaftliche Studien zeigen, dass diese 

computerisierte Variante ähnlich fundierte Schlussfol-

2 :  	Diese Beispielaufgabe namens „Xandar“ kann unter https://www.oecd.org/

pisa/test/ ausprobiert werden.
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Abb. 1: � Kollaboratives Problemlösen im 

Ländervergleich 

gerungen über das Kooperationsverhalten zulässt wie 

eine Messung reeller Interaktionen zwischen Mitschü-

lerinnen und Mitschülern unter vergleichbaren Bedin-

gungen (Herborn et al., 2020). 

Ergebnisse im Ländervergleich

Die Ergebnisse zeigen, dass sich die Kompetenz zu 

KolPS unter den teilnehmenden Ländern teilweise be-

deutsam unterscheidet, wobei Länder wie Singapur 

(+61 Punkte über dem OECD-Durchschnitt von 500 

Punkten), Japan (+52) und Hongkong (+41) die Spit-

zenreiter stellen (siehe Abb. 1). Luxemburg (–9) liegt 

leicht unter dem Durchschnitt der OECD-Länder. Im 

Vergleich zu den direkten Nachbarländern erreicht 

Luxemburg drei Punkte weniger als Frankreich, zehn 

Punkte weniger als Belgien und 34 Punkte weniger als 

Deutschland. 

Vergleich mit Kernkompetenzen

Es zeigt sich über alle Länder, dass die Kernfähigkeiten 

vergleichsweise hoch sind, aber eben nicht perfekt mit 

der Kompetenz zu KolPS zusammenhängen. Dies bestä-

tigt, dass KolPS eine eigenständige Kompetenz in PISA 

2015 darstellt, die zwar viel mit der Entwicklung der 

Kernkompetenzen gemeinsam hat, aber eigene Antei-

le, die sich unabhängig entwickeln, besitzt. In Luxem-

burg zeigt sich hierbei eine interessante Dissoziation. 

Während die Gesamtleistung in KolPS leicht unter dem 

OECD-Durchschnitt liegt, liegt die Leistung in KolPS 

im OECD-Durchschnitt, wenn man für die Leistung 

in den Kernkompetenzen kontrolliert. Man kann so-

mit schlussfolgern, dass die Schülerinnen und Schüler 

stärkere Fähigkeiten in KolPS besitzen als man es auf-

grund ihrer Kernkompetenzen annehmen würde, oder 

die Schülerinnen und Schüler zeigen eine schlechtere 

Leistung in den Kernkompetenzen als es deren Leis-

tung in KolPS voraussagen würde. In beiden Fällen ist 

die Implikation gegeben, zu erforschen, wie sich KolPS 

gemeinsam als auch unabhängig von den Kernkompe-

tenzen entwickelt, um Interventionen für eine optimale 

Förderung zu entwerfen. 
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Einstellungen zur Kollaboration

Es zeigt sich, dass bestimmte Einstellungen positiv mit 

der Leistung in KolPS zusammenhängen, was sich so-

wohl in Luxemburg als auch im OECD-Durchschnitt 

abbilden lässt. So steht die Freude daran, Klassenkame-

raden erfolgreich zu sehen, das Interesse daran, Pers-

pektiven anderer einzunehmen oder Interessen anderer 

mit einzubeziehen, mit einer höheren Leistung in KolPS 

in Verbindung. Diese Einstellungen gilt es für Interven-

tionen einzubeziehen und dabei müssen Konzepte er-

arbeitet werden, ob und wie diese Einstellungen positiv 

entwickelt werden können. Einige Ansätze schlagen 

eine stärkere Fokussierung auf Kollaboration bei sport-

lichen Aktivitäten vor (OECD, 2017).

Geschlechtereffekte
Als weiterer wichtiger Faktor für Leistungsunterschiede 

gilt das Geschlecht, wobei Mädchen (504 Punkte) eine 

bessere Leistung in KolPS aufweisen als Jungen (478). 

Diese Unterschiede sind konsistent in allen teilneh-

menden Ländern zu finden (siehe Abb. 2) und Luxem-

burg liegt mit der Differenz von 25 nahe an der Diffe-

renz im OECD-Schnitt von 29. Der Grund kann darin 

vermutet werden, dass Mädchen offener gegenüber so-

zialen Interaktionen und dadurch effektiver in den ver-
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Abb. 2: � Geschlechterunterschiede im Ländervergleich. Auf der y-Achse ist die Leistung in KolPS abgebildet

Männlich  Weiblich

wendeten KolPS-Aufgaben sind. Vorherige Forschung 

hat bereits gezeigt, dass Mädchen höhere Ausprägungen 

als Jungen in Persönlichkeitseigenschaften haben, die 

damit in Verbindung stehen, eher Kompromisse einzu-

gehen, bereit zu sein, Perspektiven anderer mit einzu-

beziehen, sich mehr zu unterhalten und eher koopera-

tives Verhalten in der Gruppe zu zeigen (OECD, 2017; 

Schmitt et al., 2008); all dies sind, wie bereits oben an-

gesprochen, wichtige Fähigkeiten in KolPS (Stadler et 

al., 2019).

Für Interventionen kann daher der Fokus spezifisch 

darauf gelegt werden, Jungen deutlich zu machen, dass 

es für eine erfolgreiche Kollaboration nicht nur wichtig 

ist, zu schauen, wie diese am effektivsten und effizien-

testen gestaltet werden kann, sondern dass es essentiell 

ist, die anderen Kollaborationspartnerinnen und -part-

ner mit einzubeziehen, zuzuhören und deren Perspek-

tive einzunehmen.

Sozioökonomischer Status 
Es zeigt sich ein Trend, dass die Leistung der Schüler-

innen und Schüler abhängig vom Bildungsabschluss 

der Eltern ist: Bei niedrigem Bildungsabschluss der El-
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tern (kein Abschluss, Grundschule) wurden im Durch-

schnitt 454 Punkte erzielt, bei mittlerem Bildungsab-

schluss (Abschluss der Unterstufe des Sekundarunter-

richts (5e/9e), berufsbildender Abschluss) 463 Punkte, 

bei höherem Bildungsabschluss (Hochschulzugangs-

berechtigung, Meisterprüfung, Hochschulstudium) 

500 Punkte. In Abbildung 3 kann man allerdings erken-

nen, dass diese Leistungsunterschiede bei KolPS leicht 

geringer ausgeprägt sind als bei den Kernkompetenzen. 

Weitere Indikatoren zeigen ebenfalls, dass ein höherer 

sozioökonomischer Status mit einer besseren Leistung 

einhergeht, auch wenn man bei der Interpretation von 

Kausalitäten vorsichtig sein sollte. So erzielen beispiels-

weise Schülerinnen und Schüler bessere KolPS Leistun-

gen, die einen eigenen Raum (494 zu 449) oder einen 

Schreibtisch zum Lernen haben (494 zu 449), die über 

Zugang zum Internet (494 zu 429) und einen Computer 

zum Arbeiten verfügen (495 zu 443).

Migrationshintergrund
An luxemburgischen Schulen haben 52  % der 

Schülerinnen und Schüler einen Migrationshinter-

grund (21  % Immigrierte in erster Generation und 

31  % Immigrierte in zweiter Generation). In Bezug 
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Auf der y-Achse sind die erreichten Punkte in den jeweiligen Kompe-

tenzen abgebildet.
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Abb. 3: � Kollaboratives Problemlösen sowie 

Kernkompetenzen aufgeschlüsselt 

nach Bildungsabschluss der Eltern

Abb. 4: � Kollaboratives Problemlösen sowie 

Kernkompetenzen aufgeschlüsselt 

nach Immigrationsindex

auf KolPS zeigt sich, dass Einheimische3 besser ab-

schneiden (506) als Immigrierte in zweiter Gener-

ation (482) bzw. als Immigrierte in erster Genera-

tion (479). Allerdings zeigt sich, dass die Differen-

zen zwischen Einheimischen und Immigrierten in 

zweiter Generation (–24) bzw. Einheimischen und 

Immigrierten in erster Generation (–27) gering-

er ausf ällt als in den Kernkompetenzen Mathe-

matik (–36 bzw. –36), Lesen (–36 bzw. – 42) oder 

Naturwissenschaften (– 42 bzw. –39; siehe Abb. 4). 

Implikationen
Wie in den Kernkompetenzen Mathematik, Lesen und 

Naturwissenschaften zeigt sich auch in der neuen Kom-

petenz KolPS, dass Luxemburg (leicht) unterdurch-

schnittlich abschneidet und auch gegenüber den direk-

ten Nachbarländern etwas abfällt. Die Gründe könnten 

hierbei (wie bei den Kernkompetenzen) in der recht 

großen Heterogenität in der Schule liegen, wonach über 

50 Prozent der Schülerinnen und Schüler einen Migra-

tionshintergrund besitzen und Herausforderungen wie 

das perfekte Beherrschen von drei (bzw. vier) Sprachen 

zu einer großen Disparität führen können (siehe Fisch-

bach et al., 2016). 

3 :   In Luxemburg geboren sowie mindestens ein Elternteil in Luxemburg geboren.
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Die zwar vorhandene, aber bemerkenswert verringerte 

Disparität bei KolPS gegenüber den Kernkompetenzen 

bestätigt, dass die Priorität darauf liegen sollte, KolPS 

als übergreifende Fähigkeit weiter zu fördern, da hier 

schon auf eine gute Basis aufgebaut werden kann. Eine 

Förderung von erfolgreichem Kooperieren ist elemen-

tar, um Schülerinnen und Schülern optimale Voraus-

setzungen im späteren (Berufs-)Leben zu ermöglichen, 

da der Einfluss von Teamfähigkeit und Kollaboration  

einen immer wichtigeren Stellenwert einnimmt. Eine 

fächerübergreifende Integration von Förderungen zu 

KolPS könnte zudem positive Nebeneffekte auf be-

kannte Probleme bewirken. So könnte das Interesse an 

MINT-Fächern bei den in KolPS besseren Mädchen ge-

steigert werden, wenn Elemente zur KolPS-Förderung 

in MINT-Fächern integriert werden würden. 
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